
Ein Bericht von Mirko Leffler 
Karlsruhe! Was habe ich 
nicht alles von Dir gehört? 
Mausgrau und langweilig 
sollst du sein. Klingt ein-
fach logisch. Wo der Bun-

desgerichtshof zu Hause ist, kann es ja nicht wirklich fröhlich zugehen. Aber wie empfängst 
du Lars Unbehaun, Christian Marx und mich? Mit einem verzeihenden, sonnigen Lächeln! 
Als wir an deine Stadtgrenze kommen, sind wir fasziniert. „Viel vor. Viel dahinter.“ lesen wir 
unter deinem Namen. Welch geistreiches Wortspiel, das uns Ungläubige sofort bekehrt. 
 Und neugierig macht! Denn obwohl er nicht auf der Jahresplanung steht, können wir deinem 
Aufruf zum Jubiläumslauf am 16. September 2007 einfach nicht widerstehen. Gegen 8.40 
Uhr parken unsere Kleiderbeutel in der Walter-Eucken-Schule. Doch wo finden wir den 
Startblock? Wir müssen uns hastig zwischen zwei Strassen entscheiden und schwingen uns 
hinter die Tafel „Zugläufer 3:59h“. Unser Guide heißt laut Schild „Schrittmacher“, hat sich mit 

Gesichtsfarbe als roter Teufel getarnt, trägt einen 
gelben Luftballon und ist 100 km-Finisher. Also sind wir 
richtig! Während Lars seinen ersten Marathon aus eigener Kraft beenden will, startet Chrissi mit iPod. 
Aber weder Instrumentals von Joey Kelly noch harte Beats von AC/DC sollen ihn nach vorne peit-
schen, sondern Vokabeln in penetranter Deutsch-Englisch-Übersetzung. Hoffentlich wird er dabei 
keinen Schaden nehmen!  
Meine Strategie baut heute auf die Ge-
heimwaffe der weltbesten Marathonläu-
ferin. Ich schaue an meinen blassen 
Schenkeln herunter und stehe als männ-
liches Double von Paula Radcliffe bereit. 
Mit Kompressionsstrümpfen, die in Pfle-
geheimen und bei Thrombosepatienten 
auch unter dem Begriff „Stützstrumpf“ 
bekannt sind. Ob mich das wirklich 
schneller macht? Keine Ahnung! Kritiker 
behaupten gerne, dass das Tragen beim 
Wettrennen vor allem der Herstellerfirma 
nützt. Andererseits sollen nach neuesten 
Erkenntnissen auf 10.000 Metern satte 
250 m Vorteil möglich sein. Das kann in 
meiner „Leistungsklasse“ immerhin bis 
zu 6 Minuten ausmachen! In der Hoff-
nung, dass diese These ausnahmsweise 
nicht von der Industrie gesponsert wird, behalte ich das schwarze Wadenkleid an. 7 Minuten nach 9 
Uhr wandern wir , um die vermeintliche Konkurrenz zu zermürben. Als ich die Klänge eines begabten 
Saxophonisten in der Tunnelunterführung inhalieren will, lauert die erste Attacke. Hilfe! Alles ist 

dunkel und ich schaue auf ein Monster. Mein riesiger, unbekannter Vordermann verängstigt mich nicht etwa mit seinem Muskelshirt, son-
dern mit den (echt-)haarigen Auswucherungen, die zentimeterhoch und unkontrolliert über seinen Rücken, die Schultern und Arme sprie-

ßen. Ein Werwolf? Zum Glück haben wir keinen Nachtlauf bei Vollmond! Um den Schrecken zu ver-
drängen, bleibe ich bei Christian und Lars.  
Schon erschüttert Kindergeschrei mein Trommelfell, nur durch kurzes Luftholen unterbrochen. Ist ge-
rade eine Mama unter die Füße gekommen oder werden hier Babys gequält? Ich traue meinen 
Augen kaum. Hinter einem Auto hat sich eine grauhaarige Omi verschanzt und pustet sich auf einem 
Vorkriegsinstrument schwindelig, nur um uns anzufeuern! Wir lachen und bedanken uns klatschend. 
Kilometer 10 entdecke ich nach 55 Min. Ob das für eine Bestzeit reicht? Schon überlaufen wir die 
Autobahn A5. Es wird enger. Dicht an dicht schieben wir uns durch den Oberwald.  Plötzlich ist Lars 
im Gedränge verschwunden. Die zweite Attacke erscheint in Form eines schwergewichtigen Endfünf-
zigers mit dem Charme einer Dampfwalze, dem ich wohl vor die Beine stolpere. „So geht das nicht!“ 
schimpft er. Mit einem freundlichen „Ich habe die Route leider nicht gemacht, mein Freund!“ lasse ich 
seine Kritik an meinen atmungsaktiven Textilien abtropfen. Wozu sinnlos Energie verschwenden? 
Nach mehrfachem Abbremsen verbreitert sich der Weg wieder.  
Die ersten Bananen warten an der Verpflegungsstelle. Und eine knackige Fußgängerüberführung. Ich 

blicke zu Chrissi. Was war in dem Becher? Red Bull? Unerwartet schwebe ich. Wie Major Tom. Völlig 
schwerelos! Kurzes Innehalten. Es ist die Brücke, die unter dem Gleichschritt unserer Beine 
schwankt! Noch vor der Europahalle treffe ich verdächtige Weggefährten mit dem Schriftzug der 
Justizvollzugsanstalt Karlsruhe auf den T-Shirts. Wird nun Attacke Nummer 3 geplant? Sind das gar 
Häftlinge, die die Weiterentwicklung der elektronischen Fußfessel testen? Irritiert lasse ich die 
vermutlichen Subjekte ziehen und verliere den Anschluss. An Chrissi und den „Schrittmacher“. Gleich 
leert sich die flache Strecke und 
knapp 7.000 Halbmarathonis bleiben 
zurück, treiben zum Ziel. Kann ich 
noch aufholen? Was sagt die Zwi-
schenzeit? Ich weiß es nicht, denn 
abermals bleibt meine Stoppuhr wie 
ferngesteuert stehen. Abrupt wird es 
ruhig und fast menschenleer. Eine 
blühende Flusslandschaft lädt zum 
Verweilen. Schnell folge ich dem Ruf 
der Natur und dem meiner Blase. 
Pause! Schatten huschen vorbei. 
Moment! War das eine nackte Läufe-
rin? Nur sanft mit Farbe bedeckt? 
Angeblich sind einige bemalte Aus-
erwählte im Kleid der Liebe unter-
wegs, um für spannende Unterhal-
tung und Zuschauer zu sorgen. 

Was 1983 mit ca. 300 TeilnehmerInnen 
begann hat mit jetzt über 10.000 Teil-
nehmerInnen einen vorläufigen Höhe-
punkt erlebt und gefeiert. Die letzten 10 
Jahre davon, hat Fried-Jürgen Bachl mit 
seinem Team geplant und durchgeführt. 
Es ist der Garant dafür, dass trotz Größe 
die Klasse nicht auf der Strecke bleibt 
und ein Teil der Klasse auch durch das 
nach wie vor Familiäre bestimmt wird. 
Fried-Jürgen Bachl ist sparsam in gro-
ßen Gesten, führt und begleitet, ist 
präsent und stets ansprechbar. 



Der 25. Fiducia Baden-Marathon in Karlsruhe 
fand bei strahlendem Sonnenschein statt. Wie-
der ging es 42,195 km durch die Karlsruher In-
nenstadt, Stadtteile, Parkanlagen, durch Wälder 
und entlang von Feldern und Flüssen. Und 
wieder war es ein Marathon, bei dem es viel zu 
sehen gab. 
In diesem Jahr konnte man so viele Läufer wie 
nie zuvor erleben, und die Besten liefen Rekord-
zeiten. Die Strecke säumten kulturelle Zu-
ckerstückchen, wie die "Folkloria" und die als 
"Ausgewählter Ort 2007 im Land der Ideen" 
ausgezeichneten "Karlsruher Klangstrahlen" des 
Komponisten Roman Rothen, die selbst die 
Läufer immer wieder zu Applaus hinrissen.  

Sofort übermannt mich die Sinfonie der Sinne. Instinktiv sprinte ich, um hautnah dabei 
zu sein. Doch das bodygepaintete Exemplar entpuppt sich als minder attraktiver Herr. 
Schade!  Warum kommt mir dann gerade jetzt Sex in den Sinn? Ach so! Vor mir schreit 
ein schwarzes, vulgäres Hemd mit weißen Buchstaben “Das Leben f…t mich jeden 
Tag!“ Doch was meint sein Träger damit? Ich komme ins grübeln, aber nicht dahinter 
und wünsche ihm noch viel Spaß.  
Ab km 33 bearbeitet der Teer meine rechte Hüfte. Wie erwartet. Sicher hätte ich meine 
gepeinigten Schuhe nach über 1.000 km längst aussortieren müssen. Aber ich habe 
ihnen dieses letzte Highlight versprochen, basta! Schon grüßt der Schlosspark und mir 
sausen die „Zugläufer 3:45 h“ entgegen. „Mirko!“ ruft eine vertraute Stimme. Der ver-
schollen geglaubte Lars ist wieder da - und weit voraus! Bin auch ich schneller als 
gedacht? Frisch motiviert eile ich an Brunnen und winkenden Zuschauern vorbei. Doch 
der Schlosspark ist ein gemeiner Irrgarten! Statt mich nach rechts zu führen, drifte ich 
immer weiter nach links ab. Mein Namenszug unter der Startnummer entfesselt nur 
noch das Publikum. „Der Mirko ist fit“ höre ich. Danke, das tut gut! Aber wieso sagt mir 
niemand, dass ich „super aussehe“? Sind Karlsruher ehrlicher? Haben es die Bewohner 
der Märchenerzählerstadt beim Kassel-Marathon mit der Wahrheit nicht ganz so genau 
genommen? Prompt überholt mich ein dunkelhäutiger Mitstreiter. Unfassbar, er trägt 
weiße Kompressionsstrümpfe! Wir sollten als Team starten! Umgehend hänge ich im 
Schlepptau und meine geistige Talfahrt beginnt.  
Ich begreife jetzt, dass mich der Garten auf einer Länge von über vier Kilometern meu-
cheln will. Zwar lausche ich den virtuosen Klangstrahlen, die mich vom Karlsruher 
Schlossbalkon aus erhellen sollen. Aber das reicht nicht! Es wird Zeit für goldene Wor-
te. Aus meinem tiefsten Innern! 20 Mal nacheinander wiederhole ich die Zauberformel 
des Gigathlon-Weltmeisters Bennie Lindberg: „Ich bin stark, ich fühle mich fit, ich will 
schneller laufen!“ Tatsächlich verlasse ich das mentale Sterbebett und fliege Richtung 
Paradies. Im „Runner`s Heaven“, dem Ziel von Deutschlands drittältestem Citymara-
thon, werde ich fröhlich von meinen Kameraden empfangen. Durch hohe Zäune von der 
bewundernden Außenwelt getrennt, fühlen wir uns kurzzeitig wie Popstars. Christian hat 
in 3:57:13 erneut die 4-Stunden-Marke geknackt und Lars lief beachtliche 4:05:59! 
Immerhin tröstet mich die persönliche Marathonjahresweltbestleistung mit 4:12:52 h. Als 
ich eine Frau mit Finisher-Medaille und obligatorischer Rose sehe, muss ich an die 
Blume meines Herzens denken. Und an eine brandheiße Studie! Hemmungsloses Lie-
besspiel am Wettkampf-Vortag soll durch den erhöhten männlichen Testosteronspiegel 
doch tatsächlich bis zu 5 Minuten Vorsprung bewirken. Aber davon berichtet bestimmt 
eine andere Geschichte… 
Auszug aus der EL: 1690 ZE, davon 254 Frauen, 15 % Frauenanteil. 
4 ZE-2:30 h, 15-2:45, 44-3:00, 126-3:15, 288-3:30, 534-3:45, 858-4:00, 1128-4:15 h. 
MHK-115 ZE, M30-102, M35-210, M40-374, M45-308, M50-182, M55-83, M60-24, 
M65-20, M70-6 ZE. WHK-20, W30-20, W35-50, W40-68, W45-50, W50-29, W55-11, 
W60-4 ZE. 
Mä: Ben Kimwole/KEN, HK, siegt in 2:14:36 h vor 2 weiteren Kenianern. Marco Diehl 
2:28:54 h, Christian Bauer 2:35:17, Timo Kirsch 2:46:12, Berthold Klotz 2:50:25, Mario 
Karcher 2:56:11, Kai Albert 2:58:56, Werner Schwab 2:59:40, Bruno Kübler 3:03:43, 
Anton Kraft 3:12:47, Markus Liebel 3:13:46, Wolfgang Bleich 3:14:43, Michael Hahn 3: 
16:25, Waldemar Siedel 3:17:28, Andreas Bechler 3:18:11, Dieter Rauenbühler 3:19:35, 
Walter Kiekert 3:25:36, Holger Fuhr 3:26:07, Martin Jörke 3:26:36, Martin Kleinlein 3:27: 
05, Richard Dalacker 3:27:45, Richard Sautter 3:28:07, Steffen Steck 3:32:51, Walter 
Zimmermann 3:33:35, Heribert Weber 3:34:38, Harald Kempf 3:35:35, Andreas Wie-
schen 3:40:13, Reiner Ochs 3:40:46, Jürgen Gerber 3:41:58, Ralf Lutz 3:42:47 h.  
Fr: Irene Cherop/KEN, HK, siegt in 2:39:01 h. Beate Bauer 3:04:58, Simone Füssler 3: 

14:21, Isabel Peter 3:21:01, Irene Hofmann 3:26:39, Angela Höfle 3:27:46, Karin Grund 3:31:03, Sabine Kröning 3:31:59, Stefanie Bo-
schert 3:35:17, Simone Eberhardt 3:39:24, Elke Cagol 3:44:24, Monika Bäuerlein 3:46:37, Gabi Ruß 3:50:26, Susanne Grundgreif 3:55:40, 
Andrea Winter 3:56:29, Karoline Burrer 3:58:08 h.   Fotos: Autor (3), Veranstalter (3). Logo, Grafik: Veranstalter 
 
 
Rennsteigläufer planen Hall of Fame 
 
Ende Oktober 07 trafen sich in Schmiedefeld am Rennsteig 15 
Renn-steigläufer und Rennsteigläuferinnen, die sich zur Kategorie 
der Traditionsläufer zählen. Wer 25 Mal am legendären Guts-
Muths-Rennsteiglauf erfolgreich teilgenommen hat, kann sich 
dieser Gruppe zu-gehörig fühlen.  
Ausgehend vom USV Jena e. V., dem Gründerverein des Guts-
Muths-Rennsteiglaufs und mit Unterstützung des GutsMuths-
Rennsteiglaufvereins sollen in Zukunft alle Traditionsläufer und – 
innen erfasst und betreut werden. Auf der Beratung, die passend 
zum Thema im Rennsteiglaufhotel stattfand, beratschlagte man 
über Form und Inhalt einer Würdigung einer sportlichen Lebens-
leistung, die eine 25malige Rennsteiglaufteilnahme darstellt. Be-
deutet dies doch im Durchschnitt etwa 25.000 Trainingskilometer 
und eine gesundheitsorientiertes Lebensmaxime, welche dazu 
beiträgt, dass man über einen so langen Zeitraum immer körper-
lich fit ist, um Strecken bis 75 km laufen zu können. Außerdem 
mussten familiäre und berufliche Verpflichtungen so organisiert 
werden, dass der Rennsteiglauftermin immer freigehalten wurde. 
Bisher konnten 508 Läuferinnen und Läufer ermittelt werden, die 
schon auf 25 erfolgreiche Teilnahmen verweisen können. Durch-
schnittlich bringen sie 28 Rennsteigläufe ein, davon je 12-mal den 
Supermarathon und den Marathon und viermal den Halbmarathon. 
Zusammen haben sie 14.025 Rennsteigläufe absolviert. Der Al-
tersdurchschnitt liegt bei 61 Jahren. Mehrheitlich sind es Männer, 

da bisher nur 10 Frauen den Sprung über die „25“ geschafft ha-
ben. Zu den Besonderheiten zählt hier sicher, dass sechs Ehepaa-
re zu den Traditionsläufern gehören. Das sind: 
Dr. Sigrid und Hans Blase aus Voigtstedt 
Karin und Hans-Jürgen Pikhart aus Ruhla      
Marion und Bernhard Mämpel aus Stützerbach      
Dr. Rüdiger und Helga Grunow Jena-Closewitz      
Gerda und Steffen Vieweg aus Chemnitz      
Hildegard und Erhard Zorn aus Gera 
Auch zwei Brüderpaare, die immer beim Rennsteiglauf zusam-
mengelaufen sind, haben einen „Anspruch“ in eine geplante „Hall 
of Fame“ des Rennsteiglaufs aufgenommen zu werden. 
Klaus Krüger aus Berlin und Dr. Berhard Krüger aus Ludwigshafen 
Dr. Lothar und Dr. Ulrich Brenzel aus Halle. 
Die Krügers waren zusammen 33 Mal auf der langen Strecke des 
Rennsteiglaufs und die Brenzels sind die einzigen Zwillinge, die 
immer zusammen gelaufen sind (29X). 
Im Ergebnis der Beratung wurde der Vorschlag erarbeitet, eine Art 
„Nationalbiografie des Rennsteiglaufs“ unter der Bezeichnung 
„Wer ist Wer“ zu entwickeln, in die sowohl Teilnehmer, Organisato-
ren, Gesamtsieger und andere wichtige Persönlichkeiten Eingang 
finden sollen. Bis zum Mai 2008 ist ein erster Band geplant, für 
den jetzt noch Sponsoren gesucht werden. Der Präsident des 
Rennsteiglaufvereins, Jürgen Lange hat allseitige Unterstützung 
zugesagt. 
Dr. H. Kremer 


